
Anhang zum achtzehnten IC'apit el. 

Jf Tauschmittel der Araber. 

' .  Im westlichen Arabien bediente man sich zur Zeit des ~ i h a r n -  
mnd ausliindisclier Gold - und Silbermünzen und auch ungeprägter 
Metalle als Tauscliniittel. Der Standard war der römische Aureus. 
Ursprüriglicli priiigte man 48, seit Konstantin 72 Aurei aus einem 
römisclicii Pfund Gold. Die Araber tlieilten den Aureus wieder in 
7 2  Grnn; folglicli 1 rBm. Pfund 7 . 5 1 8 4  arab. Gran. Nach Gibbon 
ist 1 riirn. Pfund = 5256 engl. Gran Troy; folglich 1 arab. Gran 
= O,oi;e7 Grnmiiies; nach J3öclrli 1 röni. Pf. = 6163 Par. Gran; folg- 
licli 1 arab. Gran = 0,u632 Gramnies. Nehineii wir das Mittel und 
1 iirab. Griiii = 0,o~i.i.i Grarnmes. Demnach ergäbe sich der Werth 
des Aiireus, weiin er  72 X 0,ostr Gramnies reinen Goldes entliält, 
zu 0,798 Napoleon uiid zum jetzigen Course des Goldes 1 5 , ~  Franken. 
Wenn aber der Aureue eiue Mischung ist, welche, wie die französischen . 
Goldmünzeii, nur 10 reines Gold enthiilt, so ist der Aureus 1 4 , ~  
Fraiikeii im Werthe I) .  

I) In den weiter unten anzufUhrenden Urkunden spricht NoPemmad einige 
Mnlc von Dynbren ohne Beisatz, ec wird z. B. die Steuer der Stadt Ayla auf a00 
Dynllro festgcsctzt, und da 'Oniar II., nncli Griinduug der moslimischen Münze, 
nicli iiiiiner nocli mit 800 Dynüren bepllgtc, allre nnzunehmen, dafs dan Gewicht 
ilcr von AIo~nmnind nusbcdungencii Dynüre niclit gröfser war als das der vom 
Clinlyfcn 'Abi1 nl-AInlik zuerst gcpriigtcii. Diesc aber wnren nnch Stickel, n-el- 
clior dna Gc~riclit dcs konstaiitiiiisclien Dyniirs nuf 4,872 Grniiiiiies veranschlllgf 
i i i i i  0,722 Griiiiiiiicn lciciiter nls die koiistnniinisclieii. Iii eineni Fnllc bedingt 
nicli AIu4iiiniiiiid V o l l  g c  w i cli t i g c  Dyuürc (Dnnüiiyr mifiyn) aus. Unter diesen 
iiiiig cr iilso koiistnntiiiisclic vcrstcheii. Dn nbcr die orientnlisclien F ~ r s t e n  den 
nI(lii~cii iiiir acltcii (las rolle Gewicht gnl~en iind schon 'Abd al-AInlik mit dem 
~ i i t ~ i i  Ilcisl>iclc \.criiiigcgniigcii, sciii iiiog, iiiid dn 'Oiiinr 11. iiiiiiier iiocli dnrnuf 
Iic~liiiideii Iiiil~eii iiiag, dnl's iliis riillc C;c\\-iclit viin 000 AIitlikil beznhlt wer<le, 

Die Araber naiinteii deii Aureus Dyiiiir uiid :liicli Millil.c;il, Ge- 
wicht, deiin' die Wechsler bedienten sich eines diircli ciii roii Mak- 
ryzy beschriebenes Verfnliren geprüfteil Aiireiis :ils Gewiclitseiiilieit, 
wenn sie Gold und Silber wogen. Die Bruchtlieile cles Aureus iianii- 
ten sie wie wir Karate (Syrtif.). 1 ISyraf. = 3,ci :irab. Urnii; 20 1.y- 
rafe = 1 h'lithkal. Gröfsere Sum~nen bestimniten sie iri Uiizen, in 
Zentnern, Kintar, von 100 römischen Pfunden lind in Uoliiren (d. h, 
Kuhhäuten) von 3 Zentnern. 

Ueber die Silbermünzen zur Zeit des Mobammad sind wir ziem- 
lich im Dunkeln. Im RorAn 12,  20 kommt die Drachme vor; wir 
wissen aber nicht, welchen Werth sie hatte, ee wird nämlicli jede 
Silbermünze von den Moslimen Drachme (Dirliern) genaniit I) .  Bei 
den Persern war Silber der Standard, und es behauptete sich als 
solcher in den östlichen Provinzen auch nach den moslirriisclien Ero- 
berungen, ja selbst in Madyna fing man ari nach Dirhemen zu rechnen: 
Fodkma berichtet, die Dirheme der Perser hatten dreierlei Gewicht: 
20 Karate, 12 Kar. und 10 Kar. Die ersten nannte man Dirlieme 
des 10-Dynkrfurses, weil 1 0  Dirlierne das Gewiclit von 1 0  pyiiareri 
hatteii; die zweiteii naiiiite nian Dirlienie des G-Dynirhfscs, und 
die dritten Dirlieme des 5-Dyniirfufses, denn es waren nur 5 Dy- 
nare noili\vendig, um 10 solclie Dirheme auliu\viegen. Die Moslime 
nahmen zum Behufe des Steuerwesens das Mittel dieser drei. Sor- 
ten von Dirhenien und verfügten, dofs cler Dirlicin zu 14  Iiiiraten 
berechnet werde. Anfniigs gub es keiiic h.lünzeii, welclie diesem 
Gewichte entsprnchen, spiiier prügte ninn solclie uiid nniiiite sie Dir- 
heme des 7-Dynkrfufses oder moslin~isclie Dirlicme. Dic Sclieide- 
münzen oder Rruclitlieile des Dirlieni \viirden nicht Icarate, sondern 
DPnnk genaniit; G Dinals = 14 Karate = 50% arab. Gran = 1 inos- 
limischen Dirliem = G 5  Centime in1 Werllie, wenn sie denselberi Zu- 
satz gehabt halten wie der l'ranlc. Einige Dirlieilie sind aber rei- 
nes Silber und folglich 72 Ceiitime werlli, uiid nach diescn wurde 
gerech'net. 

denn das Geld wurde gclvcgeii iiiid niclit geziililt, so ist ciiie nndcre ICiltlilriing 
~valirecbeinliclier : unter 11 g c  w i C 11 t i  g c u  Dyiiiircii mng iiUiiilicli Alubiiiiiiiiail 
vorkonslantiuisclic, ~ ~ ~ c v o i i  48 ;iiif ciii Pfiiiid giiigci~, iiiii1 uiitcr L)yiifircii oliiio 
Beisatz mag er koiistniitiiiisclic geiiicint Iinbeii. AiiF iiliiiliclic Wcisc ~rcrtlcii iii 
der Trndilion die iirspillngliclieii Dirlioiiic, wovoii jeilcr ciii Alilli!cdl \\.og (ulso 
Dirlieiiie des 10-D~tiliriiiiscs), iiii Untciscliicil iiiil dcii leiclitcrii, vollycwiclitigc, 
~vPfi).u, gclei fscii. 

1) E s  kciiiiiicii niicli Triiiliticiicii vor (z. U. l\lisililciit, ciigl. Ucbcrs. 1111. 2, 
S. 22), niis vr~clclicii licrvorgclit, ilnl's iii:iii iiiit ilciii Ayiu sn.isclicii üolil iiiiil 
Silbcr gute Gescliiift~ iiiaclicii kciiiilc. 



Zur Zoit des IZoiistniitiii bestiirid nncli Gibbon im byzantini- 
sclicn Reiclio ciii Gesetz, wi~lclirs deii Werili des Goldes 145 Mal ! 

hölier bestiniiiitc i~ls du11 des Silbers. In  der arabischen Gesetzge- 
bung, welclie bis in die Zeit des zweiten Clialyfen hineinreicht, fin- 
den wir das ganz unerwartete Verhaltnifs wie I zu 8) und wob1 
gar wie 1 zu 7. Ich führe einige Einzelheiten an: 

In Lündern, wo Silber der Staudard war,  wie in Babylonien, 
betrug die IFol>fsteucr, je nach den Vermögcnsverhiiltnissen: 48, 24 
uiid 12 irioslimische Dirheme; in Liindern, wo Gold der Standard 
war, wie im westlichen Mesopotamien: 4,  2 und. 1 Dynar. Auch 
iii den Satzuiigcn über den Blutpreis, welche ich später anführe, 
gilt 1 Dyniir 12 Dirheme und folglich 1 Pfund Gold 8+ P£. Silber. 

Das .aneGtische Gesetz bestimmt, dafs das Minimum von Gold, 
vori welchem ILupitalsteuer zum Behnfe der Armen entrichtet mer- 
den mufs, 20 Mithkill ( im Gewicht), von Silber: 200 Dirheme (eben- 
f ~ ~ l l s  im GewiClit) sei. E s  wird ausdrücklich hinzugefügt, dais der 
mosliinisclie Dirliem zu verstehen sei. Vorausgesetzt nun, dafs beide 
edleii Metirlle gtinz gleich besteuert wiirden, so ergiebt sich daswerth- 
verliiiltiiil's wie 1 zu 7. 

Wir besitze11 Mittel, von diesem Resultate die Probe zu ma- 
chen. Das l~aiießtisclio Gesetz schreibt ferner vor: ,die Steuer des 
Silbers wird zu 5 Dirliemen für 200 Dirheme berechnet, die des 
Goldcs zu zwei 1iai.ateii für ja 4 Mifhkal (Uynar), vorausgesetzt, 
dnfs die Suiiiiiie 20 Mitlikal übersteigtu; folglicli mufste man für 
20 Ivliilikiil 10 Iiiirate Gold bezalilen. Die Abgabe für 200 Dirheme 
Silber beiriigt iii ISarateii 70 lirirnte (deiin ein Dirhem wiegt 14 Ka- 
rate). Wir Iiaben nlso 10 ILlirate Gold gleich 70 Karaten Silber im 
Werilie. Die Abgabe betrug, wie mnn sieht, in beiden Fällen 2;Proc. 
oder 1 für 40. 

Weil man f i r  Gold wie für Silber runde Zahlen für das Mini- 
iiiuin wiililte, so ist das Resultat 1 zu 7 nicht als ein streng ge- 
iiaues aiizuselieii. 

Spiiter ist der Werth des Goldes gestiegen, aber nicht zu der 
I-Iölie, den es. unter Iconstantin im byzantinischen Reiche hatte. o o -  
dbnin, wvelolier circa A. 13. 300 schrieb, sagt an zwei Stellen: ,nach 

dem Course uiiserer Zeit gilt 1 Dynir 15 Dirheme'. Das Gold 
stnnd nlso 10) Mal so Iiocli als das Silber. 

Dris Gold wird in den Triiditionen gewöhnlich nach Unzen.be- 
stinimt. Obsclioii dieses Wort,  wie Pf~ind Sterling im Englischen 
uiid Livre iiii Pranzösisclieii , eiiie bestimmte Sunime und nicht ein 
Gu\\*iulit beucicl~iict, so lioniriit doch liueli Uiize Goldes (und aus- 
iiuliiiisweise uucli in deiiiselbcri Siiiiic Uiize ~ i l b e i )  vor. Nach dem 

einstimmigen Zeugnisse der Traditionen gnlt die Unze 40 Dirheme. 
Aus Ibn S i d ,  Bd. 12, fol. 127 V., gellt lic-rvos, dnfs .sclioii 'kyisciin 
die Unze zu diesem Werthe scliiizte. E s  uiiterliegt Iteiiieiii Zweifel, 
dors schon zu hiol?amniad's Zeit die Uiize in Gold lind iiiclit iii Dir- 
hemen bezahlt wurde, denn es sind mosliinisclie l)irlicriie zu ver- . 

stehen, welche erst Ton 'Omar eingefiihrt wurden. We~i i i ,  wie im 

erwähnten Gesetze, I Dynllr gleich 10 Dirlienien war, bestand die , 

Unze aus vier I(onstantinischen Dyniiren, welche aber nur 288 nrnb. 
Gran wogen, wiilirend die Gewichtunze 432 Gran hat und t~lso G 

. IConstantinischen Dirhemen gleich ist. Ich glnube nun, dafs dio Be- 
nennung Unze für die Sumnie von 40 Dirhemen oder 4 Dyrii'iren dn- 
durch entstanden sei, dais man schon vor IFonstantiri, als man aus , 

dem römischen Pfund noch 48 Aurei (jeden von J08 nrab. Graii) 
prägte, die Sunime von 4 Aurei (Dyiiilre) eine Uiize nannte, weil 
sie auch wirklicb ein Zwölfte1 eines Pfundes wogen und dnfs in der 
Folge diese Benennung auf 4 IZonstantinisclie Aurei angewendet 
wurde, obsclioii sie nur der aclitzelinte Theil eines Pfundes wareii. 

Sonderbar ist, dars grofse Gescl~enlie gcwöliiilich aus zwölf und 
einer iidben Unze bestanden, wie wir weiter unten sehen werden, 
wvo TOD den Gesandtschaften die Rede ist. E s  wni. dies gemifs eine 

- runde Surnme, aber wozu, um sie voll zu mnclien, nocli die Iialbe 
Unze? In moslimischen Dirlienien machen 123 Unze allerdiiigs die 
runde Sunime ron 300 Diiliernen, aber die mosliniisclien Dirlieme 
waren damals noch iiiclit beltarint. Vor ICoiistaiitiii macliteii 12 Uiizeii 
(auch wenn dieser Ausdruclr 4 Dyrilire bezeiclinete) ciu Pfuiid, und 
es war also gar Ireiiic Ursnclie, iiocli eine lialbe Uiize cliizii zu lc- 
gen. Ich glaube, dafs niaii zu der aus vorkonstnntiriisclien Zeiten 
herkömmlicllen ruiidcn Znlil von z\vöIf Unzeii, d. h. 48 Dyiii~rsil, 
nachdem der Dynir  in1 Gewichte abgenommen Iiatte, noch eine halbe 
Unze (oder 2 Dyniirc) beifügte, um die runde Znlil fünfzig zu er- 
halten. 

Wir begreifen, dais der Cours des Dynlirs, welcher die .Münze 
der Byzantiner war, durch die mosliniiscbe Eroberiing von I'ersien 
im Werthe sinken muhte; deiin die Moslime, welche gröisteritheils 
nach Dirbemen rechneten, wurden unerrnefslich reicli und es liob 
sich auch bald der Handel und die Industrie. Icli kann aber nicht 

glauben, diiis sclion zur Zeit des Moharnmad der Cours des Goldes 
in Arabieii so niedrig stnnd. Folgende Thatsaclie innclit es uns 
möglich - freilich n u r  unter Vornussetzungeii - das damalige Ver- 
hältnifs zu bereclineii. 

Das Lösegeld Für jeden \volilli:iLerideii bci Ihidr gefaiigeneii Ko- 
rayscliiteii bctrug uaicli cinigeii Qiiclleii (Ibii Isbiils S. 4G2, Ibn Said 



iii zwci uiid Wiilsicly iii iiielireren Stelleii) 4000 Dirheiiie, nncli An- 
dcreii (Ibn l lby Scliaybn S. 77, Sclin'by bei Jbii SLd fol. 101 uiid 

uiid R4iisi~ b. '0I:bn bci hliiwiiliib S. 110) betrug es 40 Unzen. Ibn 
'UI+ii siigt dcutlicli Uiixen C4oldes. Ibii Aby Scliiiyba fügt Iiiiizu, 
dirfs Uiizen von 4 0  Dirliemen zu verstelieii seien; die beideii Nach- 
I-iclitcii wiircleii sich deiiiiiach \viderspreclien, denn nach 'der zweiten 
Iiiitte sicli das Lösegeld nur :tut' 1 GO0 Dirliemen belaiifeii. Dn die 
iiiosliinischcii Dirlieme, welche hier genannt sind, erst geraume Zeit 
nncli dem Tode des Proplieten cingefülirt ~vurden, so steht fest, dafs 
die Angabe ,,4000 Dirliemeu eine Reduktion einei- älteren sei und 
uls diese iiltere betraclite icli .40 Unzenu, denn es unterliegt kaum 
eiiiern Zweifel, dafs der Preis in Gold bestiinnil wurde. kleines 
D:il'ürlinlteiis siiid Iiier Gewiclitsunzen gemeint, wovon 12  ein Pfund 
oilcr 72 Iionstantiiiisclie Dynlire ausiriacliten. Wenn diese Voraus- 
setzurig ricliiig ist, so verliält sich, da  4000 Dirlienie so viel wiegen 
als 2800 Dynfire uiid G Dynare auf eine Unze Goldes gehen, der 
Wertli des Goldes zu den1 des Silbers wie 1 zu 113, denn dies ist 
dei* Quotient, wenn man 2500 mit 40 X G dividirt. Vielleicht haben 
wir auch iii inanclicn iinderen Fällen, wo in der Tradition von Un- 
zen die Rede ist, Gewiclitsmünzen zu G Dynaren und nicht eine lron- 
ventionelle Quniitiiiit in1 Wertlie von 40 Dirhemen zu verstehen. 

Tlia'laby, T:ifs. 2, 173, Iiat un? cine für die Bereclinurig des Wer- 
tlies der Tliierc wcrthvolle Stelle aufbe\valirt. E r  sagt: 

,Der lllutpreis für einen erschlageiien Moslim beträgt 1000 Dy- 
ii:ire, oder 12000 Dirlieme, oder 100 IIaineele, wovon 40 Chilfa, 
d. 11. trliclitige ILnmeelstuten, 30 I:Iil&a, und 30 ~ o d z ' a  sein müssen. 
Urspriinglicli wird der Ulutpreis nach Iiarneelen berechnet.' 

Da Iiameele von verschiedenem Werth genannt werden, niüs- 
sei1 wir  uns wieder an das Gesetz wenden, um den mittleren Preis 
einer jeden Sorte zu bestimmen. Wir fangen mit den Schafen an, 
weil sie gleiclistim als Sclieidemüiize dieiitcii. 

Von weniger als 40 Schafen bezal~lt man keine Steuer.- Für 
eiiie I-Icrde von $0 bis 120 Schafen giebt man ein Schaf ab,  für 
ciiic 1-Iei.de voii 121 bis 200 zwei Stück, für eine IIerde von 201 
bis 300 drei Stiick, und weiiri die IIeide aus iiichr als 300 Scha- 
feil beslelit, gieLt riiirii fiir je 100 ein Stück ab. 

In diesem Gesetze ist eine Inkoiisequenz, welche durcli die Um- 
stände motivirt wurde. Aucli die reichen ICnnieel- und Phrclcziicli- 
ter hatten kleine Schafherden, grofse Ilerdeii Iiirigegeii besnfscri riur 
die armen Bewohner der Gebirge, welche Ireirien n~idcreii 13esitz 
hatten, und aus dieser Rücksicht entliält das Gesetz eine 13egünsti- 
gung für groise Herden, dergleiclieii wir sorist irn ~riiieiisteuer-Ge- 
setze keine finden. 

Abu Yiisof, fol. 43, dem ich folge, fährt fort: Weniger als 5 
Iiameele sind steuerfrei, für 5 entrichtet man ein Schaf (folglicli . 

' 
, hatten fünf mittlere IZameele den MTerth von 40 Sclinfen, also 1 mitt- 

leres Kamee1 = 8 Schafe, weiter unten werden mir 1Gille lrerinen 
lernen, in welchen 1 Iiameel zu 10 Scliafen angesclilagen wurde), 
für 10 Rameele entrichtet man 2 Scliafe, für 15 IIameele drei 
Schafe und für 20 Kameele 4 Schafe. Für 25 Knmeele und dliriiber 
giebt man ein junges, für 35 ein Blteres Iiameelfüllclien ab  fiir 45 
eine H i R a  und für G0 eine ~ o d z ' a .  Für  75  liefert man 2 Püllclien 
ab. Von groisen Herden gab man voii je  50 Icameeleri eine 
H i N a  ab. 

E s  unterliegt keinem Zweifel, dafs eine Chilfa oder trächtige 
Rameelstute werthvoller wnr als eine ~ o d z ' ? ,  und konsequent liiitte 
sie als Steuer für 75 IIameele genommen werden sollen, aber es 
bestand der allgemeine Grundsatz, dafs man den Züchter der triich- 
tigen Tbiere nicht berauben soll. 

Wäre man fortgefahren, die Steuer auch für uielir als 20 ICa- 
meele in Schafen zu erbeben, so kämen auf 45 IZarneele 'J Sclinfe 
und auf 60 Kameele 12 Schafe. Wir linberi also dcii Wert11 eirier 
Hiss und einer GodZa in Scliafen, den einer trächtige11 Iiarneel- 

, 
stute können wir mit ziemlicher Sicherheit zu 1 5  Scliafen veran- 
schlagen. Wir haben also für den Preis des Blutes 40 trächtige 
Kameele = G00 Schafe; 30 gi&a, = 270 Schafe, urid 30 Godz'n 
= 360 Schafe: das macht 1230 Schafe. Da statt Kameele auch 
12000 Dirheme bezahlt werden konnten, so stellt sicli lieraus, dtifs 
1 Schaf zu ungefalir 10 Dirliemen, 1 ~ i l ~ l ~ a  zu 90 Dirbcmen, .I GO- 

dz'a zu 120 Dirhemen uiid eine trgclitige Kanieelstute zu etwas we- 
niger als 150 Dirheinen veranschlagt wurde. Dcr mittlere Wertli 
eines Rameeles wird deswegen nur zu 80 Dirliemen angesetzt, weil 
männliche Iiameele venig Werth haben. Icli kenne zwei Traditio- 
nen, in denen ein IZameel zur Zeit des Propheten um 1 0  DyiiLre 
verlrauft wurde, und eine, welcher zufolge er  ein ICnmeel von 011.- 
bir um eine Unze Goldes (nncli der Version dcs Mischlrht um 40 
Dirherne) Icirufte. Gutc Reitlcnnieclc waren aber selir theuer, so 
gab Oi]nyya 300 Dirlienie l'iir eins (WS]$. S. 29). Eiii Schaf soll 



von ITtilg,iii b. Uizilrii für I\IIo~ummad um einen Dyn& gekauft, dann 
für zwei verkauft worden sein;  dann soll Hakyrn uni einen Dynar  
ein :inderes Sclinf gelrnuft und d a s  ilini zu diesem Zwecke gegebene 
Geld und ciii Scliaf zurückgebracht haben. Die  Tradition kennzeiclinet 
sicli z w a r  als eine Erfindung, gerade wcil der  grofse ICrufmnnn H a -  
k y m  (vei.gI. Ud. I. S. 192)) ~velcher  sich ers t  sehr  spä t  bekehrte, ge- 
n a n n t  wi rd ,  dennoch i s t  anzuiielinien, dafs dem Erfiiider der  niilt- 
lere  Pre i s  eines Schafes belrnniit war. 

I n  Arabien hiilt man wenig Rindvieh, e s  mird entweder g a r  
niclit oder  iiur von Baiiern als Tauscliartikel gebraucht lind weiiig 
Hande l  diiiiiit getrieben. D i e  R o ~ c  ist klein und schlecht, deswe- 
geil wird im Gesetze d a s  Stück blos zii 13 bis 14 Diiliemen ver- 
i~nsclilagt.  D e r  mittlere Preis  eiiies Reitpferdes hingegen ist iiacli 
dciii Stcuergesetze 40 Dynilre. 

W i r  werden weiter unten einen Fal l  kennen lernen, in ~vclcliem 
cin Scliliichtkanieel fiir einen Wisl; oder W a s l ~ ,  d. h. eine ICarneel- 
lnst Dtittelii, verltnuft wurde. Dat te ln ,  Gerste  iitid Rosinen waren 
in Miidyiia ungefiihr gleich tlieuer, und e s  wurde daher als Almo- 
seii dcs  Ii'asteiiscl~liisses ein Ci' (der sechszigste Theil eines Wask) 
irgciid einer dieser diei  Wanreii gefordert. Weizen w a r  in  Madyna 
zweirntil s o  tlieuer, und  wenn  man daher  dns Alninsen in Weizen 

entricliten \volllo, lintte m a n  nur  ein lialbes (Xi' zu geben. In  Ba- 
Lyloiiien w a r  Wcizcn viel billiger und die Tlieologen erwarteten da- 
Iier, dafs m a n  inehr iils ein halbes Weizen abgebe. I n  Bezug 
nuf die Alinoseii s t e u e r  setzte d e r  Propliet nach einer Tradition 
dea b f i i r ,  dns Minimum von Saaten ( E , j )  uiid Weinbergen, von 
denen die Steuer  entrichtet werden rnufs, auf fünf W a s k  fest. Auch 
dariius gellt hervor, dafs ein Wnsls und ein mittleres ICameel unge- 
f'iilir denselben Werth lintte. E i n  Was15 Dntteln galt also etwa 80 
Dirlieme, und  folglicli ein C;i' 1 + Dirhem. 

D a s  (Xi' is t  eiii Cubikninnfs für  Getroide und Datteln und die 
Reclitsgelalirteii habeii sich beniüht, den Wertli des  C&' des Pioplie- 

ten zu eriiiitteln und haben e s  in Pfunden (Rotl)  aiisgedrückt. Es 
i s t  aiizuiielimen, dafs sie Gerste gewogen haben. Sie  sind, weil 
d n s  Maars verloren w a r ,  zu verschiedenen Resultaten gekommen. 
Nach A b i  Qnyfa enthält ein Ci' 8 ' I rQy-Rot l ;  nach SchAfic (vergl. 
Mti1;ryzy I-list. Moiietiie ur. S. 63) 54 Rofl,  nach den Süliy'iten 9 Rotl;  
IColyiiy, ein Scliy'itischer Traditioiiist sagt: 1 CC = 1170 Dirheme; 
'1 Madyiin-Rot1 = 195 Dirlierne. Nach Mi.ryzy wiegen 128 mosli- 
misclie Dirlieme ein Rotl. Mobamniad Biiisir giebt in einer Mono- 
graphie über die ini Gesetze crwälinten Miiaise und Gewichte den 
Wertli  etwlis geiinuer a n :  1 'IrTil5y-Rot1 = + ~ a k k a ' l ~ o f l  = + Ma- 

dyna-Rofl  = 91 (nach Anderen 90) MithkAl = 128; Diilieme = 4 
Modd (Vierling) I) .  

D a s  in  dieser Rechnung genannte '1rliI.cisclie Ro!.l odcr  P f u n d  
wird iiucli d a s  Bnglid%dische gelieiisen, uncl d a s  Mitli@l is t  d a s  ol)cii 
beschriebene. Es wird auch Schar'y oder  kanonisclies Miilil@l ge- , 

nannt. Nach Moknmniad B&ir ist 1 TVeclisler- (Cayrafy-) Miilil$il ' 

= 1 : gesetzliche (Sc l i i ry )  hiithlrcil. 
D a s  'IraI+sche Pfund is t  demnach = 409,53~ Gramnics. Neh- . 

nien wir die Berechnung des Abu Uanyfa als  die riclitige a n ,  s o  
wog d a s  92 Getreide G+ Pfund badiscli (und  schweizerisch), urid 
da diese Quantität Gerste 87 Centiirie und  Weizen 1 Franlren und  
74. Centiine kostete, so  stand Gersteribrod etwas billigcr, aber  Wei- 
zenbrod, wovon jetzt in Bern G+ I'fund 1 Pr. 20 Cent. kostet,  11;- 
h e r  als in unserer Zeit. 

W i r  begreifen daher  wie es  Itam, dais der  Tradi t ion zufolge 
es  für den höchsten Wohlstand galt, täglich Weizeribrod zum Essen  
zu habeii. D i e  Leute lebten sehr  ärmlicli, arsen n u r  selteii Fleiscli 
(vergl. BochBry S. 594) und die Frauen waren scliwacli und :ibge- 
magert wegen Mangel a n  Nahrung. S i e  bestand besonders a u s  Milcli, 
Datteln sclilecliter Qualität uiid Gerste ,  geröstet oder  zu Brod  ver- 
arbeitet. 

D e r  ArbeitsloLn mird in  solchen Gegenden selten iii Gcld be- 
zahlt, sondern in Lebensmitteln, besoders Datteln (vgl. 13d. I. S. 275). 
I n  allen solchen Fällen sclilägt der  Producent  die w7aaren niclit hoch 
a n  und giebt den1 Arbeiter aufser der  Kost  noch Lebensmittel für 
einige T a g e  als  Tagelohn. E s  is t  aber  irnnier eine grolse Dispropor- 
tion zwischen e i n e m  Tagelohne und vielen. E i n  Mann, d e r  eineii 
~ v ~ o n a t  für einen anderen nuf dem Fe lde  gearbeitet hat te ,  erliielt 
wahrscheinlich nicht viel mehr  a l s  ein anderer ,  de r  n u r  eine Woclie 
gearbeitet. I n  hlakka kursirte e twas mehr Geld und  e s  wurde  die 

Arbeit bisweilen in  Knratcn (Goldes) berechnet,  iii Madyiiii liingc- 
gen war fast Alles Tnuschliandel und deswegen ha t  Ilidhli<, Wanrc, 
auch die Bedeutung von Tauscliniittel, Wertli  und Gcld  (vergl. 
v o r .  12, 1s). 

I) Die Apotlieker-Unze wog dnlier 10:. Dirliciiie. Aniiiilicriid gcnnu wird 
in1 Kithb 111-'Ayii das Gc\\.iclit der Apotlicl;ci-Unze zii 7 ?~IitliI~fil niigcgcbcii. 



11. Brief des 'Orwa an den Ghalyfen 'Abd al-Malik 
(regierte von A. B. 65 bis 86). 

,13u liast a n  mich um AufklKrung über den  Z u g  des Abh So- 
fyfiii geschrieben. E r  Irani nebst siebenzig Männern aus  rerschiede- 
iieii l~orayscliitisclien Familien, welche sich in Ha~delsgeschäf ten  nacli 
Syrien begeben liiillcn, und nun Gold und Waaren  zurückbrachten. 
D c r  Prophe t  und  seine Gefährten erhielten Nachricht von den Be- 
wcgiingen des  Abu Sofykii. 

D i e  Rorayscliiteii und die Moslime befiinden sich ini Kriege 
gegen einander und es  w a r  Blut geflossen. Ibn t Iadhramy und An- 
d e r e  wnreii bei Naclila getödtet wordeii,  und es  wurden auch Ge- 
fuiigene gemnclit, nanientlicli Mitglieder der  Familie Mogbyra, darun- 
t e r  Ibn  Ilnys).cirn , ein Client dieser Faniilie; dann 'Abd Allah b. 
fin)scli, Wllrid, ein Client d e r  'Aditen, und Andere. Gefährten des 
Propl ieten,  welchc e r  zu diesem Zwecke iiacli Nacbla geschickt 
hat te ,  besiegten sie. Dadurch wurde das  IIriegsfeuer entzündet, 
denn 'dies w a r  die ers te  Gewaltiiiätiglreit und sie fand 'vor  dem 
Ma.raclie d e s  Ab6 Sofyiin nncli Syrien statt. 

Abu Sofyirn kehrte  also nebst den &orayschitischen Hkuptlingen, 
welche ihn begleiteten, von Syrien nacli de r  IIeiniath zurück, und 
sie wühlten den W e g  der  R ü s t e  entlang. Als  der  Prophe t  davon 
Nachricht erbrilten Iiatte, rief e r  seine Gefiihrten unter die Waffen 
urid stellte ihneii vor ,  dars jene viele Scliiitze mit sich füliren und 
tlic ~ l n z n l i l  der  Vertheidiger gering sei. D i e  Moslime zogen aus 
uiid liaiten keine andere Absicht, a ls  den Abu Sofyan Und die Ka- 
r:lwniie z u  überrunipeln. I h r  Zweclr w a r ,  Beute zu ninchen und 
sie hofften, e s  würde kein bedeutendes Gefecht geben. Gott  offen- 
bar te  dtilier &orftii 8, 7. AIS Abu Sofyln von den Absichten des 
h lo~a i i i inad  Iiörte, scliickte e r  eirien Boten nach Makka. Alle von 
I Z d b  b. Loway abstammenden Familien hatteil Antheil a n  der  Ka- 
iawaiie. Diese rückten dalier zur  Vetheidigung derselben aus, mit 
Ausscliluis d e r  Naclikomrnen des ' i m i r ,  von welchen nur  die Ban6  
1Jisl den Landsturin initmachten. D e r  Prophet  erfuhr nichts von 
dein Laiidstiirin der  Mnlclcaner bis e r  nacli Badr  kam. 

Die  ~orci.yscliitischcii I l a rawanen  pflegten schon früher biswei- 
leii der  ICiiste eiitliiiig iiacli Syrien zu reiseii. Abii Sofyaii liielt sicli 

nii (licsc Slrnrse, \vcil e r  fiirclitetc, mn.n \viii.de ilirii bci ß a d r  auf- 
passen. D e r  I'ropliet kainpirte iinlic bei Badr urid scliicl<~c deii Zo- , 

bayr init einem Detiiclieiuent zuni I l run~iei i  von Biidr. Sic  1i;itteii 
keine Ahnung, dafs die &orilyscbiieii ausgezogen seien, f;riidcn nber 
dort  einige Leute, welche von den &orayscliitcri gescliickt wordeii '  
mareii, um Wiisser zu Iiolen. Darunter  w a r  ein scliwnrzer SIrl:ivc 
der  Familie IJaggag. Zobayr crgriff den Sklaven,  wiilireiid einige 
seiner Gefährten 'entkamen und zu den1 korayschitisclien Landsturme 

i ' - zurücklrehrten. S ie  brachten ihn zu Molpminad,  welcher iri seiner 
Reisighütte betete, und fragteii i h n ,  w o  sicli Abu Sofyiin befiinde? 
denn sie gl:~ubten, e r  kiirne vor1 der  I iarawane.  D e r  Slclave aber  
eiziililte ihnen r o n  dem Landsturiiie,  mit dein er ausgczognn wirr. 
Da sie die Icarawane iiberrnmpeln \\rollten, so  w a r  ilincii dessen 

. Nacliriclit ä~ifserst  unwillkommen, u n d  obsclion e r  die Walirlieit 
sprach, wollten sie es  nicht glauben und prügelteii iliii,. um iliii zu 
zwingen, übcr die Karawane  Auskunft zu geben,  \vovoii e r  iiichts 
wurste. Diese befand sich daiiials, wie CS aucli iiii I(orkn 8, 43 

beiist., weiter unten gegen das  Meer zu. Notligedrungen log  e r  et- 
was r:on Abu Sofyin. D e r  Prophe t ,  welclier noch bctcte, übcr- 
hörte was  vorging und soll,  den Geschichtenereiililern zufolge, ge- 
sagt  Iiaben: W e n n  e r  euch die Wahrheit sagt ,  niiisliaiidelt ilir ihn, 
wenn e r  aber  lügt, Iiifst ihr ilin in IEiilie. E r  liefs nun den Sklaven 
zu sich kommen uiid befragte ilin über die  Anzalil der'Korayscliiteu. 
Er antwortete: Ich kann die Ziilil niclit geiiau best immen,  nber 
es  sind ihrer viele. E r  soll ihn weiter gefragt Iiaben: W i e  viele 
l iameele sclilachteii sie und wer lieferte sie ihnen gestern? A l s  
e r  liörte, dafs sie neun schlachteten, soll e r  bcmerlct Iiabeii: Es 
sind ihrer zwischen neunhundert und tausend. Iri d c r  T l ia t  be- 
stand damals der  Landsturm &us 050 Mann. D e r  Propliet rüclrte 
vor und kampirte ain Brunnen. Er füllte einen Wasserbeliiilter 
und stellte vor demselben seine Gefr'ilirten in  Reilien auf. Diiiin 
rückten die Feinde an . .  A l s  der  Prophet  in B a d r  w a r ,  sagle  er :  
D a  werden die Rorayschiten gesclilachtet werden1 D i e  Feinde.fiin- 
den, dafs er vor ihnen bei dem Brunnen angekommen w a r  und ilin 
besetzt hatte. Als  sie von oben herunter kameii,  soll e r  gesagt 
haben: I-Iier kommen die Rorayscliiten, die Liiugner des Boteii 
Gottes ,  schreiend iiiid voll Uebermuili; o Got t ,  erfüllc dein Ver- 
spreclicii! E r  warf darauf eine I-land voll Slaub gegen sie uiid 
Gott  schlug sie in die Fluclit. 

E h e  sie Iieranriiclcien hatte Abii S o f ~ a n  ihnen ?urch ciiicn 
Mann sagen lassen, sie sollen zurückkehren. S ie  waren  drlninls 
in Gohfir und erwiderter1 : Wir wollen iiiclit zurüclclcclireii, soiiilcrii 



uiis bei Badr lagern und dnselbst drei Tage bleiben und uns deii 
Einwoliiiern vom tli5;fiz zeigeii; denn wrenn die Feinde die Ar- 
mee selicn, die wir zusnmineiigebraclit haben, mögen sie es versu- 
clien , uiis aiizugreifeii, weiin sie den hluth haben. Darauf bezieht 
sicli KorLn 8, 49. Gott Iint dcrn Propheten den Sieg gegeben, die 
Vertreter des Unglaubeiis gedemüthigt und die Herzen der Mos- 
lime gelicilt.' 

'&ibnry Llieilt nucli dcn Bericlit des Abii Tsl>Ak (+ 129) von die- 
ser Sclilnclit mit. 

; Meuchelmorde, Vertreibung zweier jüdischer Stämme, 
'kleinere Kriege, Ohodschlacht, Belagerung V, Madyna. 

(Vom März 624 bis April 627). 
I 

B D a s  Sprüchwort: »nähre den Hund i n d  er frifst dich auf((, 
welches die vor Wuth knirschenden I'leuchler so oft auf 

C- . 
Moharnmad anwendeten, wurde zur Wahrheit. E r  herrsclite 

$- .nach der Badrschlacht mit unumschräukter Macht iiLer Ma- 
!,- . dyna. Der erste Gebrauch, den e r  von seiner Gewalt machte, 

iuar,Einige, welclie es gewagt hatten, iliii und seine Lehre 
. 

:. . 
i .  .. . zu verspotten, meucliliogs aus dem Wege  räumen zii las-. 

Sen, um die Anderen zu iiitiinidiren 
Das erste Opfer seiner vaclie war eine Frau,  Aqma, 

- .  ; aus dem Stamme Chatma, welcher bislier dem Isliime fremd 
geblieben war I ) .  Sie verfafgte Spottgediclite auf die Gläu- 

; ' bigen. Der blinde ',Omayr, das einzige Mitglied ihres Stam- 

: Y .  mes, ~velclies den Islam bekannte, erbot sicli daher, sie zu 
' tüdten. Cr führte die blutige Tliat unmittelbar nach Mo- 
>.. b hammad's Kückkelir voll Baclr auf dessen (leheifs aus. In 

L ?.. , - 
, 1) Nach mehreren Traditionen war Aqm& eine Jüdin und hatte 

.sich ihr Loos dadurch zugezogen, dals sie die Moschee der Chatrni-, . . 
f ten frevelhaft verunreinigte. Dafs die Chatmiten nicht Moslime wa-' 

ren und also keine Moschee hatten, geht schon daraus hervor, dafs -, 
keiner von ihnen bei Badr focht. Dies ist also blos zur Entschul- 
dignng des Mordes erfunden morden. Andere behaupten, 'Ornnyr 
habe sie aus eigenem Antriebe, in Folge eines Gelübdes für die 
sichere Rückkunft des Propheten, ermordet, und Einige behaupten 
sogar, ihr eigener Mann habe sie in seinem Eifer für den IslGm 
getödtet. 

111. 10 


